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Blätter der Freien Grünen Liste Konstanz 
 
 
Magere  Jahre? 
 
Jetzt wird es ernst: Jetzt muss sich zeigen, wie sehr der Konstanzer Gemeinderat 
bereit ist, von möglichen Ausgabekürzungen und Einnahmesteigerungen nicht nur zu 
phantasieren, sondern diese auch zu realisieren. 
Aufgrund der Gewerbesteuerrückgänge, die zwar nicht an sich, aber in ihrem Aus-
maß doch mit Sicherheit die Mehrheit der KommunalpolitikerInnen überrascht hat, 
klafft im laufenden Haushaltsjahr eine Deckungslücke von über zehn Millionen 
Euro . Zusätzliche Grundstücksverkäufe, eine höhere Gewinnabführung der Stadt-
werke an die Stadt und das Verschieben einiger investiver Maßnahmen auf der einen 
Seite, eine weitere Entnahme der Rücklage um 4,6 Mio. Euro auf der anderen Seite 
ermöglichen der Stadt einen ausgeglichenen Haushalt . 
Auch wenn es die eine oder andere Maßnahme gibt, deren Verschiebung aus Sicht 
der FGL bedauerlich ist, wie beispielsweise die Sanierung von WC-Anlagen in Schu-
len, so sind wir doch im Großen und Ganzen recht glimpflich davon gekommen – 
zumindest für dieses Jahr.  
 
Wie sieht es in den nächsten Jahren aus? 
Das Jahr 2011 wird hinsichtlich der finanziellen Lage mit Sicherheit ein sehr schwie-
riges für die Stadt. Durch das hervorragende Ergebnis im Jahr 2009 aufgrund der 
Rekord-Gewerbesteuereinnahmen kann die Stadt nur mit wesentlich geringeren Ein-
nahmen aus dem Finanzausgleich rechnen. Darüber hinaus ist nicht damit zu rech-
nen, dass sich die Gewerbesteuer so schnell wieder erholen wird – die Abhängigkeit 
der Stadt von einzelnen großen Unternehmen macht sich hier doch schmerzhaft 
deutlich. 
Für das Haushaltsjahr 2011 fehlen  im Verwaltungshaushalt zur Finanzierung der 
laufenden Ausgaben etwa 20 Mio. Euro . Es wird mit Sicherheit nicht möglich sein, 
diese Lücke allein durch Einsparungen in der Verwaltung zu schließen – und auch 
nicht sinnvoll: Die Stadt muss sich aus Sicht der FGL auch in einer solchen Situation 
als zuverlässiger Arbeitgeber erweisen. Für uns bedeutet das: Kein Abbau von Stel-
len, wo nicht auch Aufgaben wegfallen oder Strukturveränderungen einen geringeren 
Personalaufwand ermöglichen. Wir wenden uns jedoch auch ganz klar gegen verein-
zelte Gehaltserhöhungen bei Vertragsverlängerungen, die zumeist ohnehin lediglich 
die höheren Gehaltsgruppen betreffen. Es muss klar sein: Zusatzzahlungen und Boni 
sind im Moment nicht machbar. Auch lässt sich das Problem nicht allein durch eine 
Globale Minderausgabe im Bereich der Sachkosten, wie von der SPD stets gefordert, 
lösen. Stattdessen braucht es eine klare Prioritätensetzung des Gemeinderats über 
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die notwendigen und wünschenswerten Schwerpunkte innerhalb der Verwaltungstä-
tigkeit. 
 
Darüber hinaus muss der Investitionshaushalt deutliche abgespeckt werden – aus 
zweierlei Gründen: Zum Einen werden wir das derzeit vorgesehene Investitionsvolu-
men von 38 Mio. Euro nicht erwirtschaften können. Darüber hinaus muss jedoch 
auch gesagt werden, dass die Verwaltung bei ihrem derzeitigen Umfang Maßnahmen 
in dieser Größenordnung nicht umsetzen oder deren Umsetzung überwachen kann. 
So hat sich bereits in den vergangenen Jahren gezeigt, dass realistischerweise in-
vestive Maßnahmen in Höhe von 14-17 Mio . Euro realisiert werden können, auch 
wenn mehr Geld vorhanden gewesen wäre. 
 
Wie positioniert sich nun die FGL? 
Die FGL spricht sich deutlich dafür aus, dass das Ziel der Nettoneuverschuldung 
Null  erhalten bleibt, solange es möglich ist. Auch der Hinweis aus anderen Fraktio-
nen, das Zinsniveau sei derart niedrig, dass Kreditaufnahmen durchaus attraktiv sein 
könnten, sollte den Gemeinderat nicht dazu verlocken, sich aus der Verantwortung 
für einen nachhaltigen Haushalt zu stehlen: Ich bin sicher, dass sobald das Ziel der 
Nettoneuverschuldung fallen wird, weiteren Forderungen nach einer schnellen Reali-
sierung von Maßnahmen nur noch wenig Widerstand entgegengebracht werden 
kann – und der Rahmen eines machbaren Haushalts gesprengt wird. 
 
Darüber hinaus bestärkt die FGL die bisherige Schwerpunktsetzung von Investiti-
onsausgaben  im Bereich der Schulen und der Betreuung von Kinder n. Aus un-
serer Sicht dürfen die hier beschlossenen Maßnahmen nicht den Haushaltsrestriktio-
nen zum Opfer fallen. Auch die notwendigen Baumaßnahmen des Klinikums  müs-
sen selbstverständlich durch den städtischen Haushalt finanziert werden, um eine 
Zukunftsfähigkeit des Krankenhauses zu ermöglichen. Darüber hinaus wird es jedoch 
nahezu keinen Spielraum für weitere Maßnahmen geben. 
 
Für die Freie Grüne Liste ist klar, dass jegliche Ausgabe- und Einnahmegruppen hin-
terfragt werden müssen und dabei abgewogen werden muss, welche Aufgaben tat-
sächlich zur kommunalen Daseinsvorsorge gehören und welche Aufgaben zwar 
schön, jedoch nicht unbedingt notwendig sind. Dieser Auf- und damit Ausgabenkritik 
muss jedoch auch eine Untersuchung der Einnahmeseite gegenüber stehen: Ist es 
Aufgabe des Gemeinwohls, Waffenkontrollen zu finanzieren – oder müssen die Kos-
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ten für diese sicherlich notwendige Tätigkeit nicht eher von Waffenbesitzern getragen 
werden? Anpassungen in finanziell eher kleinerer Größenordnung stehen auch Ent-
scheidungen anderer Art an: Die FGL hat sich dafür ausgesprochen, eine Anpas-
sung der Grund- und Gewerbesteuer  entsprechend des nach den Haushaltsbera-
tungen bestehenden Finanzbedarfs vorzunehmen.  
 
Trotz der Einschränkungen, die die Stadt in den kommenden Jahren vornehmen 
muss, geht es Konstanz im bundes- und sogar im landesweiten Vergleich gut. Ich bin 
sicher, dass die Mehrheit der Konstanzer Bevölkerung die Investitionen im Bereich 
des Klinikums und der Schulen und Kindertageseinrichtungen für richtig hält und un-
terstützt. Eine Finanzierung dieser Maßnahmen kann aus meiner Sicht jedoch nur mit 
einer Anpassung der Grund- und Gewerbesteuer realisiert werden. 
 

CharlotteBiskup 

 
 
 
 
Ein Tempo 30-Antrag und sein Weg 
 
Teil 1: 
Im Zuge der KKH-Debatte bekam der FGL-Antrag, auf der Laube Tempo 30 einzu-
führen, eine Mehrheit. Jetzt heißt es, der Antrag sei nur in Zusammenhang mit dem 
KKH gültig. Die Gründe für Tempo 30 bestehen weiter: 
In vielen Innenstädten gibt es mittlerweile entschleunigte Zonen. Den meisten Städ-
ten tut das sehr gut. In Ulm wurde die sehr befahrene Ulmer Mitte auf Tempo 30 re-
duziert. Die Argumente dort sind auch hier gültig: Erhöhung von Sicherheit und Auf-
enthaltsqualität, Reduzierung von Lärm und Feinstaub. Ad 1: dass an der Laube 
nicht mehr passiert, ist ein wahres Wunder. Hielten die Autofahrer bei Gelb früher 
allmählich, beschleunigen heute z.B. am Lutherplatz viele noch mal und fahren häu-
fig bei Rot über die Ampel. Ad 2: die Lärmbelastung sinkt bei reduziertem Tempo. Ad 
3: auch Abgas- und Feinstaubbelastung sinken. Und „last but not least“: Konstanz ist 
eine Stadt, die von ihrem Image lebt: tolle historische Altstadt, hohe Aufenthaltsquali-
tät. Letztere steigt, wenn der Verkehr entschleunigt wird, wie z.B. am Bahnhofsplatz 
vorgesehen. Oder an der Bodanstraße: wenn viele Menschen die Straße queren, 
wenn es richtig urban wird, ist es gut, wenn der Verkehr langsam fließt. Der Laube 
täte Tempo 30 auch gut. 
Teil 2:  
Im Gemeinderat fragte ich dann doch noch mal nach: wie genau lautete der damalige 
Beschlussantrag zum Tempo 30? War dieser tatsächlich so formuliert, dass er nur 
umgesetzt werden muss, wenn das KKH tatsächlich gebaut worden wäre? Ich hakte 
noch mal nach und bat die Verwaltung, mir den damals gefassten Beschluss im 
Wortlaut noch einmal zukommen zu lassen. Man will nichts unterstellen, aber hie und 
da zu überprüfen, ob Beschlüsse tatsächlich umgesetzt werden, ist sicherlich nicht 
ganz falsch ….. 
 
 

Anne Mühlhäußer 
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Die FGL hilft – Flohmarkt 2010 
  
Wie schon seit einigen Jahren spendet die FGL die Gebühr für 2 Stände, um all das 
zu verkaufen, was für viele unbrauchbar und uninteressant geworden ist, für andere 
aber genau das ist, was sie schon lange suchen. Trotz Wetterverschlechterung am 
Sonntagnachmittag habe ich mit sehr viel Spaß und noch mehr Hilfe wieder einen 
guten Umsatz erzielen können. Dieses Jahr gingen die Einnahmen von rund 1000.-- 
€ zur Hälfte an die Selbsthilfegruppe Schlaganfall, die von Sylvia Betz mit großem 
Engagement geleitet wird. Mit dem Betrag von 500.--€ können die Bürokosten für 
diese ehrenamtliche Arbeit für fast ein Jahr abgedeckt werden. 
Die zweite Hälfte ging dieses Jahr an den Verein „Niederburg Vital“. Ich nenne nur 
Weihnachtsgassenheimeligkeit durch die Herrnhuter Sterne, Krippenweg durch die 
Niederburg, Nikolaus für die Kleinen, Münstertannenbaum mit unzähligen Lichtern, 
Tannenbäumchen in sämtlichen Gassen, dann die Gassenfreitage mit immer wieder 
Superstimmung. Viele, viele Ideen, die  nur durch freiwillige Helfer umgesetzt wer-
den, doch ganz ohne Geld geht auch hier nichts. 
Mir hat’s wieder Spaß gemacht, mit dieser tollen Truppe Trödel, Kitsch und Krempel 
an den Mann/Frau zu bringen; deshalb auch ein Dankeschön an alle, die ihre Spei-
cher und Keller ausgeräumt haben.  
  
 

Karin Göttlich 
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Indikatoren nachhaltiger Entwicklung 
 

Unter diesem anspruchsvollen Titel gibt die Stadt Konstanz statistisches Material 
heraus, das im Rahmen kommunalpolitischer Maßnahmen als „nachhaltig“ eingestuft 
werden kann. 

„Nachhaltige Entwicklung bedeutet, dass unser heutiger Lebensstandard und 
künftige Aktivitäten weder auf Kosten zukünftiger Generationen noch zu Las-
ten anderer Völker gehen sollen und auch nicht das Lebensrecht anderer Ar-
ten in Frage stellen dürfen.“ 

Die neueste Ausgabe nennt sich „Fortschreibung 2009“. Auf 45 Seiten werden die 
Themen Ökologie, Wirtschaft, Gesellschaft, Soziales, Partizipation, übersichtlich und 
mit Graphiken versehen, abgehandelt. 
Hier sollen nur die wichtigsten Daten genannt werden: 

I. Ökologie 
- Die Gesamtabfallmenge ist seit 1995 von 350 auf 379 kg/Einwohner 

gestiegen , lag aber im Jahr 2000 schon mal bei 398 kg/Einwohner. Die 
Wertstofferfassung stieg von 83 auf 131 kg/Einwohner. 

 
- Die Schadstoffbelastung (Stickstoffdioxid NO2, Ozon O3 und Feinstaub 

PM 10) lag in der Regel unter den Grenzwerten, es kann aber „von kei-
ner positiven bzw. negativen Tendenz gesprochen werden.“ 

- Die Siedlungsdichte ist seit 1995 von 4.747 auf 4.978 Einwohner/km² 
gestiegen , ebenso der Anteil der Siedlungsfläche von 22,1 auf 22,4%, 
der Verkehrsfläche von 7,5 auf 8,1% der Gesamtfläche der Gemarkung 
Konstanz. 

- Der Trinkwasserverbrauch- und damit der Abwasseranfall- liegt in Kon-
stanz mit durchschnittlich 110 Litern pro Einwohner und Tag im Ver-
gleich zum Durchschnittswert für Baden-Württemberg mit 125 l/EW/d 
niedrig . 

- Der Stromverbrauch der Privathaushalte ist seit 1995 von 1.310 auf 
1.342 kWh/Einwohner gestiegen . Der Anteil des aus Fotovoltaikanla-
gen erzeugten Stroms beträgt z.Zt. 3,88%. 
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- 2009 lag der Anteil von PKWs bei 381 pro 1000  Einwohner. 
- Die Tendenz der Benutzung der städtischen Busse ist eher negativ : 

1995 über 11 Mio.,2008 10,4 Mio. Fahrgäste. 
- Die Kilometerlänge der Radwege stieg  von 2000 bis 2006 nur gering-

fügig (von 65 auf 69 km). 
Diese Daten sind in ökologischer Hinsicht keineswegs ermunternd. Sie zeigen, 
wie mühsam es ist, bei einer Kommune einen Durchbruch in Richtung Nachhal-
tigkeit zu erreichen. Allerdings relativiert sich das „Wachstum“ etwas, da die Be-
völkerung zwischen 1995 und 2009 um ca. 6.600 Einwohner zugenommen hat. 
Positiv ist, dass die Konstanzer Gemarkung mit 2.350 ha 43,4% der Gesamtflä-
che FFH-Gebiete  (Flora-Fauna-Habitat) und Vogelschutzgebiete aufweist. Das 
ist überdurchschnittlich viel  und durch EU-Richtlinien abgesichert. Es gilt, 
darauf zu achten, dass daran nicht herumgeknabbert wird. 
 

II. Wirtschaft 
- Die Zahl der Berufsein- und Auspendler ist von 1998-2008 gewachsen.  

Nach Konstanz pendelten 2008 9.644 Personen (=14% mehr) ein, 
5.785 (=40% mehr) aus. 

- 77,6% der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten sind im „tertiä-
ren Sektor“  (Handel, Verkehr, Gastgewerbe, sonstige Dienstleistun-
gen) tätig. 

- Die kommunalen Schulden konnten zwischen 1995 bis 2008 von 571 € 
pro Einwohner auf 329 € reduziert  werden. 

 
III. Gesellschaft/Soziales 

- Zwischen 2006 und 2008 hat die Zahl der (nach dem Sozialgesetzbuch 
XII SGB berechtigten) Empfänger von Leistungen zur Sicherung des 
Existenzminimums um 462 abgenommen.  Das sind 55 pro 1000 Ein-
wohner. 

- Konstanz liegt z.Zt. mit 58 Auszubildenden je 1000 Beschäftigten 
knapp über  dem baden-württembergischen Durchschnitt von 56. 

 
- Die Schere zwischen 

Jung und Alt wächst  
ständig.: Der Anteil der 
unter 15-jährigen 
schrumpfte zwischen 
1995 und 2008 von 12,7 
auf 9,9%, der Anteil der 
über 65-jährigen wuchs 
von 15,8 auf 18,9%. 

- Der Medienbestand der 
Stadtbibliothek ist seit 
2000 unverändert : 2000 
1.186 Einheiten pro 1000 
Einwohner, 2008 1.193. 

- Die Ausgaben für die 
Kultur konnte zwischen 
1997 (131.000 € je 1000 
Einwohner) bis 2008 
(184.000 €) erfreulich 
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gesteigert  werden, das sind 40%! 
- Die Zahl der Straftaten pendelt seit 1998 bei 90 pro 1000 Einwohner. 
- Die Betreuungsquote in Tageseinrichtungen für Kinder unter 3 Jahren 

betrug 2009 17,1%. Sie soll bis 2013 auf 40% gesteigert werden , e-
benso der Ganztagesbetreuung von 3-6 Jährigen von derzeit 24,2 auf 
35%. Das entspricht etwa den gesetzlichen kommunalen Verpflichtun-
gen. 

 
IV. Partizipation 

- Die Zahl der beim Registergericht eingetragenen Vereine ist seit 1995 
ständig gewachsen , und zwar von 554 (=7,3) auf 769 (=9,4% je 1000 
Einwohner). 

- Die Wahlbeteiligung bei Gemeinderatswahlen lag seit 1989 immer un-
ter 50% (Ausnahme 1994: 62,1%), zuletzt 2009 bei 46,2 % (Durch-
schnitt BW ca. 50%) 

- Bei den letzten zwei Bürgerentscheiden lag die Beteiligung unter 40%.  
Nur die Abstimmung zur sogenannten Ulmisriedtrasse ereichte über 
50%. 

- Mit 30% Frauenanteil im Gemeinderat liegt Konstanz verglichen mit 
Baden-Württemberg insgesamt (22%) vorn.  

- Die kommunalen Ausgaben für Entwicklungszusammenarbeit hat „ab-
steigende Tendenz“  und betrug 2008 lächerliche 0,005% (=9.800 €) 
des Gesamthaushalts. 

- Die kommunalen Ausgaben für Kinder- und Jugendarbeit (incl. Perso-
nalkosten, ohne Investitionen) sind seit 1995 erfreulich von 907.500 € 
auf 1.716.800 € (2008) gestiegen . Sie betragen jedoch nur 0,90% des 
Verwaltungshaushalts. 

 
Fazit: 
Auch wenn Statistiken nur bedingt aussagekräftig si nd, so zeigt sich doch, 
dass Konstanz nicht gerade durch Maßnahmen in Richt ung Nachhaltigkeit 
glänzt. 
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Die Millionenstadt Suzhou und Konstanz vertiefen ih re Partner-
schaft 
Der Distrikt Suzhou, von der Verwaltungsstruktur her vergleichbar mit dem Landkreis 
Konstanz, hat mehr als 40 Partnerstädte, die Millionenstadt Suzhou selbst 16. „Grö-
ße ist nicht ausschlaggebend, es zählen die Begegnungen und der Erfahrungsaus-
tausch“ wurde vom Bürgermeister und von offizieller Seite immer wieder betont und 
so war der Empfang der vergleichsweise kleinen Konstanzer Delegation anlässlich 
des 30. Partnerschaftstreffens ausgesprochen herzlich.  
Da die Bitte an Konstanz herangetragen worden war, einen Beitrag zum Festpro-
gramm und zum Suzhou-Tag auf der EXPO in Shanghai beizusteuern, wurde die 
Konstanzer Abordnung vom Tanzprojekt Urban Skills  begleitet. Die Idee des 
Hauptamtsleiters Roland Bunten erwies sich als die Attraktion. Die jungen Frauen 
wurden gefeiert wie Popstars, umlagert, interviewt, fotografiert und Delegationen aus 
aller Welt beglückwünschten Konstanz zu diesem Projekt. „Sind das Profis?“ „Wo ist 
die nächste Performance?“ „So Great!“ „Can we make a photo?” In Suzhou Daily 
wurde Urban Skills, als einzigem Projekt, ein eigener Artikel gewidmet, das Fernse-
hen übertrug noch am gleichen Abend. 
Bei den offiziellen Gesprächen mit dem ersten Bürgermeister, mit Vertretern kulturel-
ler Einrichtungen und des Büros für Partnerschaftsfragen wurde die Entwicklung der 
Städtepartnerschaft und der Austausch der Jugend sehr positiv beurteilt und der 
Wunsch nach weiteren Projekten geäußert. Auch die Rede des Oberbürgermeisters 
bei seinem Besuch zum Thema „Historische Städte“ hat großen Eindruck hinterlas-
sen. Konstanz war die erste Partnerstadt, die einen Schüleraustausch  begonnen 
hat, nachdem sie beim allerersten Treffen vom Schulleiter einer Schule darauf ange-
sprochen worden war. Mittlerweile haben weitere Schulen aus Suzhou ihr Interesse 
an einer enger Zusammenarbeit mit Konstanzer Schulen bekundet. Die Bedeutung 
von frühen Begegnungen, das Wissen um unterschiedliche Kulturen, die Erfahrung 
anderer Lebensweisen scheint an Bedeutung zu gewinnen, wie bei den zahlreichen 
offiziellen Terminen immer wieder angesprochen wurde. „Wir müssen aus der Ge-
schichte lernen“ sagte der Zweite Bürgermeister bei einem Empfang. 
Obgleich die Reise der gesamten Delegation viel abverlangten, ein Termin reihte sich 
bei tropischen Temperaturen umgehend nach einem 12-stündigen Flug ohne Pause 
bis zum Abend an den anderen, so brachte sie doch auch viele unvergessliche Ein-
drücke. In 6 Bussen wurden die Delegationen aus der ganzen Welt gemeinsam zu 
Konferenzen, Empfängen, Ausstellungseröffnungen, Schulen und einigen wenigen 
touristischen Highlights gefahren, die zu einem Besuch in Suzhou einfach dazugehö-
ren: der Besuch der Pagode auf dem Tigerhügel, der Garten des einfältigen Beamten 
oder eine Schifffahrt auf dem Kaiserkanal. Das Programm war so eng gestrickt, dass 
es sogar gänzlich unmöglich war, Postkarten zu kaufen und zu schreiben. Dennoch 
ließ es sich die Delegation nicht nehmen, das Fußballspiel Deutschland:England um 
22 Uhr in der Hotelbar mit Gästen aus aller Welt zu feiern, auch wenn am nächsten 
Tag um 6:30 Uhr Wecken angesagt war. „You are German? I love your football team. 
Great!” war nicht nur von Delegationsteilnehmern anderer Länder (es war keine 
Abordnung aus England anwesend); sondern auch am Flughafen, auf der EXPO 
oder von anderen Hotelgästen immer wieder zu hören. 
Sicherlich einer der Höhepunkte war die Teilnahme am Präsentationsprogramm 
der Stadt Suzhou auf der EXPO in Shanghai , zu dem außer Konstanz nur noch 
eine japanische und eine koreanische Partnerstadt eingeladen war. Obgleich es wie 
aus Kübeln schüttete und alle bis auf die Haut nass waren, strömten die Besucher 
auf den Platz vor der Freilichtbühne, um die Urban Skills zu sehen und unzählige 
Wünsche nach weiteren Auftritten, die leider im Programm nicht vorgesehen waren, 
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wurden an uns heran getragen. Am Nachmittag standen weitere offizielle Besuche im 
Chinesischen und Deutschen Pavillon  an, durch den eine Studentin der HTWG 
führte. Inzwischen waren auch die Anzüge bzw. Kleider nur noch feucht und der 
Starkregen hatte ein wenig nachgelassen. Der Chinesische Pavillon ist das Wahrzei-
chen xder Expo und fasst auf einmal ca. 10000 Besucher, die nur stoßweise einge-
lassen werden. Dennoch ist der Platz maximal begrenzt. Wie uns erklärt wurde, ge-
hört der Deutsche Pavillon, der das Leben in Deutschland, angefangen von privaten 
Schrebergärten bis zum öffentlichen Grün, von der Entwicklung bis zur Präsentation 
typisch deutscher Produkte, Literatur, Geschichte (Stolpersteine) und Kultur von 
Fasnacht bis zum Volkslied vorstellt (unser gesungener Beitrag: „Im Frühtau zu Ber-
ge“), so beliebt, dass man am Eingang durchschnittliche Wartezeiten von 2 Stunden 
in Kauf nehmen muss. Das Gelände der Expo, beidseitig der Huangpu-Flusses, ist 
so riesig, dass die Pavillons nur mit Bussen erreicht werden können. So blieb der 
Delegation leider nur ein winziger Eindruck von dem, wie sich die Welt in Shanghai 
präsentiert.  
Da bisher noch keine Möglichkeit bestanden hatte, einen Eindruck von Shanghai zu 
bekommen, ließ sich ein Teil der Delegation bei der Rückfahrt ins Hotel noch für ei-
nen kurzen Abstecher ins berühmte Teehaus und zu einem Besuch am Bund in der 
Innenstadt absetzen.  
Am nächsten Tag hieß es um 5:30 Uhr aufstehen und um 6:00 Uhr Abschied zu 
nehmen. Ziemlich erschöpft, aber voller Eindrücke und Erfahrungen, die bei allen, vor 
allem aber bei den jungen Teilnehmerinnen der Delegation noch lange nachwirken 
werden, wurde Konstanz nach „5 Tagen im Zeitraffer“ erreicht. „Ich freue mich wieder 
auf die saubere Luft, das gute Wasser und weniger Trubel und Hektik“ sprach eine 
Schülerin das aus, was allen dachten.  

Dorothee Jacobs-Krahnen 
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6 Uhr morgens am Seerhein 
Am Bootshaus des RV Neptun treffen sich drei FGLerInnen mit einem Kreuzlinger 
Grünen um unter Aufsicht und Anleitung von Steuerfrau Annette ins Boot zu steigen.  
Unser Ziel: Grenzenlos rudern – wir starten bei der Parteienregatta im Rahmen der 
Internationalen Bodenseewoche. 
Als uns im Frühjahr die Anfrage erreichte, war  für uns klar, wir sind dabei und ma-
chen mit. Doch ganz so einfach wie beim Firmenlauf des Altstadtlaufes sollte es dann 
doch nicht werden. 
Unserem Greenteam gehörten Roland Wallisch, Günter Beyer-Köhler, Reiner Bod-
mer und ich an. Steuerfrau Annette Graul ist erfahrene Rudererin des RV Neptun, sie 
brachte uns die Grundzüge des Ruderns bei, ließ sich durch nichts aus der Ruhe 
bringen. 
Schon nach der ersten frühmorgendlichen Einheit mit schwankendem Boot und vie-
len gefangenen Krebsen war unser Ehrgeiz geweckt. 
Wir trafen uns insgesamt sechsmal, um zu morgendlicher Stunde in Richtung Woll-
matingen Ried, Gottmadingen oder Bottighofen zu starten. Unsere gemeinsamen 
Trainingseinheiten brachten neue Einsichten und Ansichten, nicht nur neue Perspek-
tiven auf die Uferlandschaft, sondern auf sich selbst und die KollegInnen. 
Denn eine Sache ist ganz klar beim Rudern, alle sitzen in einem Boot und es geht 
nur gemeinsam voran. Es gibt kein „Halbdabei“, wer nicht mit will, zum gemeinsamen 
Ziel, der muss aussteigen. Wer bleibt, sitzt drin und bleibt dabei, auch wenn´s 
schwierig wird.  
So toll das Wetter bei unseren Trainingsfahrten war, ruhiges Wasser, aufgehende 
Sonne, so schlecht war es leider am Regattatag. 
Es regnete in Strömen, Wind und Wellen erschwerten das Rudern. 
Unseren Lauf gegen die FDP haben wir verloren. Im Finale verlor die FDP dann ge-
gen das Boot der Kreuzlinger SVP. 
Wir waren trotzdem stolz auf unsere Leistung. Es hat Spaß gemacht die KollegInnen 
mal in einerganz anderen Situation, als immer in Sitzungen kennen zulernen. 
Unser Dank geht an Annette für die vorzügliche Anleitung.  
Danke auch an Manfred Heier, für die Gestaltung des Greenteam TShirts und an Ka-
rin Göttlich für die „Produktion“ der Hemden. 

Christiane Kreitmeier 
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Bürgerstimme 
 
Lenk und Konstanz - Eine „Liebesgeschichte?“ 

 
 
 
Ist Peter Lenk eigentlich der einzige Künstler, den Konstanz zu bieten hat? Nein, na-
türlich nicht- aber neben den historischen Gebäuden und dem See sind seine 
Kunstwerke sicherlich die am meisten fotografierten Objekte hier in der Stadt. 
Konstanz schmückt sich gern mit der Imperia, die inzwischen – neben dem Konzil -
zum Wahrzeichen geworden ist. Auch der Lenk-Brunnen auf der Laube wird tausend-
fach auf Postkarten verkauft. Er teilt sich übrigens friedlich seinen Platz mit dem ge-
genüber stehenden Christuskreuz, das aber wesentlich weniger Beachtung findet.  
So gesehen ist es kaum verständlich, wie der Lenk-Papst in der Tourist-Information 
die Gemüter derart erregen kann. 
Inzwischen ist er nachts – heimlich – abgebaut worden, zum Verdruss von Herrn 
Lenk. Der hat angeblich „genug von Konstanz“. Hoffentlich ist die peinliche Affäre für 
Herrn Henneberger, Chef der Touristinformation, und das „kulturelle Oberzentrum 
Konstanz“ jetzt ausgestanden. 

Dagmar Krug 
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Aufruf 
 
Liebe FGL-Miglieder und Sympatisanten! 
 
Wie den meisten von Euch bekannt ist, versuchen wir gerade, unseren Internetauftritt 
aufzufrischen. Die neuen Medien bieten uns die Möglichkeit, breitere Schichten zu 
erreichen und für unsere Sache zu gewinnen. Ich persönlich denke, dass es erstre-
benswert ist, jedem unserer ehemaligen und hoffentlich zukünftigen Wähler politisch 
wichtige auch komplizierte Entscheidungen zu erklären. Und unsere Homepage wäre 
neben Presseerklärungen und dem Kleinen Subkurier ein weiteres Medium für die 
Vermittlung und Präsentation unserer Standpunkte. Wie meistern wir zum Beispiel 
die verschlechterte Finanzsituation der Stadt? Oder was bedeuten die neuerlichen 
Beschlüsse für unser städtisches Krankenhaus? Für mich gehört das zu bürgernaher 
grüner Politik. Idealerweise beziehen wir unsere Bürger früh in Entscheidungspro-
zesse ein und brauchen dann auch einen Bürgerentscheid nicht zu fürchten.  
 
Und hier nun mein dringender Appell an unsere Stadträte und Aktive:  
Lasst uns (Dagmar oder mir) regelmäßig aktuelle Nachrichten, Informationen oder 
kleine Beiträge zukommen, die wir dann ins Netz stellen können! 
Es ist, denke ich, unvermeidbar, dass die Kerninformation von unseren Aktivsten 
kommen muss. Die zeitnahe Aufbereitung und Veröffentlichung können wir über-
nehmen. 
 
Mit besten Grüßen, 
Stefan Röpcke. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Termine 
 
 
 
Keine, erst im September geht es weiter, bisher bekannt: 
26.10. 2010, 20.00 Uhr  Treffen der Kreuzlinger und Konstanzer Grünen, Restaurant Steg 4, Konstanz 
Hafen 
 
 
 

Freie Grüne Liste, Untere Laube 24, 78462 Konstanz 
Tel.: 07531-900-790, Fax: 900-794 

e-mail: gruene-liste@stadt.konstanz.de 
http://www.fgl-konstanz.de 

Bankverbindung: Sparkasse Bodensee, BLZ 69050001, Konto Nummer 75598 
V.i.S.d.P.: Manfred Heier 

 


